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Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß die Dienststunden

im .nathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 Uhr bis
nachmittags 1 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt

Sprechstunden mit Ausnahme ganz dringender Fälle , nur
vormittags . Die Einwohner werden dringend gebeten, diese An-
°r ^ ung im Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu be-
. Hochheim a. M., den 18. April 1914.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer van Fuhrwerken werden auf die

folgenden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Re¬
gierungs -Präsidenten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerk-
lam gemacht:

8 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
vis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
aus einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
^Beleuchtung hat durch hellbrennende saubere Laternen zu ge-
. Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
-onalbeforderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
, E mit Laternen versehen fein, die so eingerichtet und ange-

ba& f’e Don  Entgegenkommenden und Ueberholenden
oeuttlch wahrgenommen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
?r  in Ux® Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
ltz 16  der Wegepollzeioerordiiung vom 7. November 1899) können

"Ul verkehrsarmen Straßen ain Zugtier befestigen oder auf
iut l' 'i! UxSeit ,e bcs  Fuhrwerks gehend selbst tragend . Im uor .gen
her  iin * öcs  Fuhrwerks ober , wo dies bis-
riur <>fischen den Rädern zu befestigen undivenn die Art der Ladung (geuerqefähriilbkeit uim ) die Ne-
!u?n ausschließt, an der linken Seite des Zug-

w l ? ^ gt.eren, des linken Zl.gtieres anzubringen)
111 8««"» "»*

. a ' bcr cinen  Laterne von rückwärts nicht
tcrnc ^ni^ t l rnH 10nH,1Cs TOCrbcn  Ean ». sei es weil die Lo-
oder s t*!,red)(' nö  eingerichtet , oder angebracht ist
“ „j 1? 3- -8. wegen der Bauart des Wagens (Möbel-
magcnsjoder wegen seiner Ladung (Heu usw.) nicht der-

.. aubrnigen läßt . Eine entsprechende zweite Laterne ist
f  so am Fuhrwerk zu führen oder durch eine zweite

leuchtet nuchzulragen, daß sie das Fuhrwerk rückwärts be-
tt. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder noch hinten in

gcsahrenbringendcrweise hervorsteht (z. B . Langholzfuhr¬
werke usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervor¬
stehenden Teil der Ladung von einer zweiten Person zu
tragen , wenn sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt
werden kann. Jedes in der Fahrt befindliche, wie auf der
Straße haltende (vergl. § 48 der Wegepolizeiverordnung!)
Fuhrwerk hat, sofern Breite unb Beschaffenheit des
Wagens es gestatten, die linke Seite des Weges zu vermei¬
den und sich auf der rechte» Seite oder wenigstens soweit

J - auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver-
vrdnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , im Unvcr-
mägensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

Hochheim a. M „ den 21. 'April 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ü che r.

Der Herr Minister des Innern hat dein Zentralkomitee des
Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin zur För¬
derung seiner Zwecke für die Zeit vom 10. Mai bis einschließlich
16. Mai 1914 die Abhaltung einer Kollekte in der ganze» Mo¬
narchie in Gestalt einer sowohl in den Häusern wie auf Straßen und
Plätzen zu veranstaltenden öffentlichen Sammlung bewilligt. Die
Kollekte wird durch ehrenamtlich fungierende Organe des Roten
Kreuzes, voraussichtlich unter Hilfeleistung der Organisationen der
Batcrländifchen Frauenvereinc , der Kriegervereine, des Jung-
deutfchlandbundes u. a. eingesammelt werden. Alle Sammler
rnüssen zur Vermeidung von Mißbräuchen ausnahmslos mit poli¬
zeilichen Ausweisen für die Einsammlungszeit versehen sein.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden ersuche ich,
die Veranstaltung tunlichst zu unterstützen und den örtlichen Or¬
ganisationen des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
und den ihm Hilfe leistenden Verbänden auf Wunsch möglichste
Förderung angedeihen zu lassen.

Wiesbaden, den 14. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L. 1131. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. April 1914.

___ Der Bürgermeister . Arzbücher.

m

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
lOOoÄeiA ^ b^ 8 17 des Biehseuchengesetzesvom 26. Juni
dê Minü ./ ' ^ ^ lLVlntt S . 519) wird hierdurch mit Ermächtigung
llmfmm h„ J ur- Landwirtschaft. Domänen und Forsten für de»
1 Tg ? alN," M' Nsbezirrs Wiesbaden folgendes bestimmt:
keken kein m b " ' ? ufende Hunde müssen mit Halsbändern ver-
bLu f»iÄÄ n 2" b Wohnort , m Frankfurt a. M .. Mes-

h fft Nh.., höchst a . M .. Griesheim a. M .. Bad Hom-
Diilei,k-uro Oberluhnstei», Limburg u. d. L-, Ems,

Mon a mur , außerdem auch noch die Wohnung
g, e ttesihers ersehen laßen, ade, UN denen eine Steuermarke mit

Angabe des Versteuerungsortes und der Nummer des Hundes in
der Steuerliste befestigt ist.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden
nach Maßgabe der 88 74—77 des Biehseuchengesetzes vom 26. Juni
1909 bestraft.

8 3. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft . Die vichseuchen-
polizeilichc Anordnung vom 29. Juli 1912 (Reg.-Amtsbl.
S . 317/18) wird gleichzeitig aufgehoben.

Wiesbaden , den 23. März 1914.
Der Regierungspräsident . I . 33.: v. Gizhcki.

(Zu Pr . I . 19. 11. L.  236 .)

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 16. 3lpril 1914.

J .-Nr . I.
Der Königliche Landrat.

von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheini a. M ., den 18. April 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Ans Grund des 8 17 des Biehseuchengesetzesvom 26. Juni

1909 (Retchs-Gefetz-Blatt S . 519) wird hierdurch mit Ermäch¬
tigung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes be¬
stimmt:

8 1. Für die im Besitze von Viehhändlern befindlichen
Schweinebestände müssen beim Handel außerhalb des Ortes der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder, wenn dieser eine
gewerbliche Niederlassung nicht begründet hat, außerhalb seines
Wohnortes , Gesundheitszeugnisse, aus denen die Gesundheit des
gesamten Bestandes ersichtlich ist, beigebracht sein, bevor aus den
Beständen Schweine veräußert oder sonst entfernt werden. Ferner
müssen die Schweine, falls sie mit der Eisenbahn befördert wor¬
den sind, bei der Entladung amtstierärztlich untersucht werden ; sie
dürfen von der Entladestelle nicht entfernt werden, bevor die
Untersuchung stattgefunden hat und eine Gesundheitsbescheinigung
ausgestellt ist.

Für die Gesundheitszeugnisse und ihre Gültigkeitsdauer gelten
die Vorschriften der 88 16—19 der viehseuchenpolizeilichenAnord¬
nung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
vom 1. Mai 1912 (Reichs- und Staatsanzeiger Nr . 105 von dem¬
selben Tage).

Der Beibringung von Gesundheitszeugnissen vor der Veräuße¬
rung bedarf es nicht, wenn die Veräußerung der Schweine auf
cinein unter tierärztlicher Kontrolle stehenden Markte stattfindet.

Auf Schweine, die zur alsbaldigen Abschlachtung bestimmt
sind, finden die vorstehenden Vorschriften keine Anwendung.

Der Untersuchung bei der Entladung bedarf es nicht, wenn
sämtliche Schweine des Transportes am Tage der Entladung selbst
oder am Tage vorher bereits bei der Entladung auf der Eisenbahn
amtstierärztlich untersucht worden sind und der Nachweis dafür
durch ein amtstierärztliches Gesundheitszeugnis erbracht ist.

8 2. Die von Viehhändlern und Transportunternehmern zum
Echweinctransport benutzten Fahrzeuge aller Art einschließlich der
Schisse und Straßenbahnwagen , aber mit Ausnahme der Fähren,
sowie aller sonstigen zu oder bei einer solchen Beförderung von
Schweinen benutzten Behältnisse und Gerätschaften (Kisten, Kä¬
fige, Körbe, Futtertröge usw.) sowie auch die Ladestellen sind nach
jedesmaligem Gebrauche auf Grund des 2lbs. 2 des 8 38 der vieh-
seuchenpolizcilichen' 'Anordnung des Ministers für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten vom 1. Mai 1912 (abgedruckt in einer be¬
sonderen Beilage zu Nr . 105 des Reichs- und Staatsanzeigers)
nach Maßgabe der 88 3 und 6 der Anlage A zu § 3 dieser vieh¬
seuchenpolizeilichen Anordnung zu reinigen und allwöchentlich ein¬
mal gemäß 8 13 der Anlage A derselben Anordnung zu desinfi¬
zieren.

8 3. Die Kosten der Gesundheitszeugnisse und der Unter¬
suchungen fallen den Viehhändlern zur Last.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bcstim-
mungen unterliegen den Strafvorschristen des 8 76 des Bieh¬
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909.

8 5. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft . Die viehseuchen¬
polizeiliche 3lnordnung vom 16. Januar 1913 (Reg.-Amtsbl . S . 15)
und die Ergänzung zu letzterer vom 2. Juli 1913 (Reg.-Amtsbl.
S . 187/88) werden gleichzeitig aufgehoben.

Wiesbaden , den 23. März 1914.
Der Regierungspräsident . I . B .: v. Gizncki.

(Zu Pr . I . 19. 11. L. 236.)

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 16. April 1914.

J .-Nr . 1.
Der Königliche Landrot.

von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht
Hochheim a. M ., den 18. 'April 1914.

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Der wegen schleck-ter Witterung ausgefallene Gemarknngsde-

gang findet nunmehr am
Donnerstag , den 23. April l. 3s „ vormittags 8 Uhr

statt.
Hochheim a. M., den 16. 'April 1914.

Das Schätzungsamt. A r z b ä che r.

Hesten-Ikastauiiche iondwirtschcrftliche Berufsgenosjenschnjt.
Sektion: Landkreis Wiesbaden.

Zur Vermeidung zweckloser Einsprüche gegen die Berert)Ming
der Umlagebeiträge " zur Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen
Berufsgcnossenfchast ersuche ich die kleinen landwirtschastlicheu Be¬
triebsunternehmer gegebenenfalls daraus hinzuweisen, daß nach
8 28 der neuen Genossenschaftssatzung(Amtsblatt 'Nr. 5 für 1913)
mindestens für jeden Betrieb 30 Arbeitstage und, wenn der Unter¬
nehmer oder sein Ehegatte versichert ist, 45 'Arbeitstage anzusetzen
sind

Der hiernach zu zahlende Mindestbeitrag berechnet sich fiir das
Jahr 1913 für Biebrich auf 1,75 Mark , für die übrigen Gemeinde»
des Kreises auf 1,50 Mark.

Der Vorsitzende des Ssktionsvorstandes.
von H e i m b u rg.

An den Magisttat zu Hochheim a. M.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Hochheim a. M., den 17. April 1914.

Der Magistrat. A r z b ä cht  r.

Bekanntmachung.
Das öffentliche Jmpfgefchäft findet in diesem Jahre wie folgt

statt:
A.  Erstimpfung.

Am 7. Mai l. 36., nachmittags 3 Uhr. für die in der Zeit vom
1. Januar 1913 bis Ende Februar 1913 geborenen Kinder und die
Kinder aus früheren Jahren , die entweder noch gar nicht oder nick)t
mit Erfolg geimpft worden find.

Am 7. Mai l. 3s ., nachmittags 3<4 Uhr. für die in der Zeit vom
1. März bis Ende Juli 1913 geborenen Kinder.

Ain 8. Mai l. 3s ., nachmikkags3 Uhr. für die in der Zeit vom
1. August bis Ende Dezember 1913 geborenen Kinder.

B. Wiederimpfung.
Am 6. Mai l. 3s .. nachmikkags3 Ahr, für alle im Jahre 1902

geborenen schulpflichtigen Knaben und den in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Knaben die noch garnicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Am 6. Mai l. 3s„ nachmittags 4 Uhr. für alle im Jahre 1902
geborenen schulpflichtigen Mädchen und die in den Jahren 1901 und
1900 geborenen schulpflichtigen Mädchen die noä) garnicht, oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstimpfungen finden im Rathause und die Wieder¬
impfungen im Schulgebäude, Saal Nr . 5 statt.

Die Nachschauen werden jedesmal acht Tage später zur selben
Stund : und in demselben Lokale abgehalten.

Die Eltern , Pflegeeltern und Vormünder werden aufgefordert,
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Jmpf-
und Nachschauterminen Sarge zu tragen , widrigenfalls sic sich der
gesetzlichen Bestrafung aussetzen.

Zum 3mpsarzk in diesem 3ahre ist Herr Dr. Theodor Santlus
bestellt.

Vor den Impfungen werden den Impflingen bezw. deren Ver¬
tretern Verhaltungsmaßregeln zugeftcllt, auf deren Beachtung be¬
sonders Hingelviesen wird.

Hochheimn. M ., den 14. April 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Tel!.

Tages-Uunöfchau.
Berlin . Nach den bisherigen Dispositionen verläßt das Kaiser¬

paar Montag , den 4. Mai . nachmittags, Korfu,  um sich über
Portofino nach G e n u a zu begeben, wo die Ankunft am 6. Mal
gegen 8 Uhr abends erfolgen dürfte. Nach einem Aufenthalte von
2 bis 3 Stunden wird die Reife nach Karlsruhe  fortgesetzt: die
Ankunft daselbst erfolgt am 7. Mai nachmittags. Am 8. Mai
wohnt der Kaiser einer größeren Gefechtsübung bei Türk heim
bei und besticht dann die Hohkönigsburg, um von dort nach Karls¬
ruhe zurückzukehreu. Am Abend des 8. Mai reist das Kaiserpaar
nach B r a u n schw e i g ab, wo am 9. die Taufe des Erbprinzen
stattfindet. Von Braunschweig kehrt die Kaiserin am 10. abends
nach Wildpark zurück, während der Kaiser um dieselbe Zeit nach
Alle tz abreist, wo am 11. Mai große Truppenübungen stattfinden.
Am 12. Mai abends verläßt der Kaiser Metz und reist nach Wies ¬
baden,  wo für die Tage vom 13. bis 18. die Festspiele angefetzt
sind. In der Nacht vom 18. auf den 19. Mai kehrt der Kaiser dann
nach Wildpark  zurück.

Das preußische Abgeordnetenhaus nimmt am heutigen Diens¬
tag nach beendeten Osterferien feine Beratungen wieder auf. Das
Sekundärbahngesetz steht zunächst auf der Tagesordnung . Inter¬
essante Debatten werden noch das Wohnungsgesetz und die Ent¬
scheidung über die Anträge zur inneren Kolonisation bringen. Die
Nationalliberalen wollen 100 Millionen , die Volksparteiler 300
Millionen für die Zwecke der inneren Kolonisation bereit gestellt
wissen. Die Regierung hat zu bedenken gegeben, daß ein allzu
bstchlcunigtes Tempo der inneren Kolonisation der Sache nur
schaden würde.

von den Handelsverträgen . Eine unveränderte Verlängerung
der bestehenden Handelsverträge ist bekannttich nicht zu erwarten.
Rußland wird eine ganze Menge und zum Teil einschneidender
Lenderungen an den gegenwärtigen Tarifsätzen verlangen:
aber auch Oesterreich-Ungarn wird »ach allem, was bisher aus
Wien bekannt geworden ist, in eine Verlängerung der unveränder¬
ten Verträge nicht einwilligen. Die Behauptung , es habe an amt¬
licher Stelle in Berlin den Wunsch aussprechen lassen, in Berhand-
lungen wegen Aenderungen des Vertrages einzutretcn, eilt inbcffcn
den Tatsachen voraus . Handelsverträge haben wir außerdem noch
mit Jkalicit, Belgien , der Schweiz, Rumänien und Serbien . Diele
Staaten haben sich zu der Frage wegen der Erneuerung der 1917
ablaufendcn .Handelsverträge noch nicht geäußert . Heftige Zoll¬
tori fverhgndlungen werden uns jedoch in keinem Falle erspart blei-
b 'n : der Deutsche Reichstag wird sich schon im nächsten Winter mit
diesen handelspolitischen Fragen zu beschäftigen haben, deren Er --
örterung "" Dczornber 1802 zu so stürmischen Sitzungen und zu so
lkidenschaftticher Obstruktion führte, wie sie der Deutsche Reichstag
vorher und auch nachher bis auf den heutigen Tag nicht wiederge-
sehen bat.

Lvnjmikfiir auf dem Arbcltsinarkl bezeichnet der amtliche
Bericht als befriedigend. Die Zahl der Arbeitslosen hat abge-
nommen, trotzdein ist die Nachfrage nach Arbeitskräften bei den
Nachweisstelle» rege zu nennen . Da der Sommer vor der Tür
steht, ergeben sich somit auch günstige Aussichten fiir die allgemeine
Wirtschaftslage. Beinertenswert ist ejn fieberangebot an aus-



ländischen Sfftii'ilcm svwvl-l in &cr Landwirtschaft wie in der Qtu
tmfiric. Der Hauptgrund dafür ist insbesondere die in Oesterreich
sowohl wie in Rußland vvrgenommene Erschwerung der Aus¬
wanderung nach Amerika.

Verschlimmerung der Lage in Albanien . Nachrichten des
„Corriere della Sern " aus Durazzo zufolge verschlimmert sich die
Lage in Albanien in höchst beunruhigender Weise. 0 montene¬
grinische Bataillone haben unter Führung des Obersten Marti-
nowitsch sengend und plündernd die Grenze van Albanien über¬
schritten. Oberst Philipps , der Gouverneur von Skutari , hat ihm
7000 Mann der internationalen Truppen unter dem Befehl eines
deutschen Majors entgegenaesandt. Auch im Epirus werden neue
Feindseligkeiten befürchtet, da in Korfu tausend Kreter zusammen¬
gezogen sind, die bereit sind, den Aufständigen Hilfe zu leisten.

General Keim über Welt- und Wehrsrage».
S t r a ß b u r g. Auf Einladung des Deutschen Wehrvereins,

Landesverband Elsaß-Lothringen (dem eine neue Ortsgruppe Metz
hinzugetreten ist), sprach Dienstag abend im großen Eängerhaus-
fncs! General a. D. Keim über „Weltlage und Westtsragen." Red¬
ner beklagte, daß das deutsche Volk nach 40 Friedensjahren denk¬
faul geworden sei und nicht mehr wisse, daß ,man unseren wirtt
schaftüchen Aufschwung den Kriegen von l 870/71 zu verdanken
habe. Angesichts der unsicheren Weltlage könne im Hinblick auf
einen Krieg, der auch rins nicht erspart bleibe, im Frieden gar
nicht genug geschehen, um uns den Sieg zu sichern. Darum wollen
wir das Heer so stark machen, daß es keiner mehr wagen wird , uns
anzugreifen . Der Krieg aber , wenn er kommt, muß in Feindes¬
land getragen werden, damit dem Volk der Krieg im eigenen Land
erspart bleibt. Wir haben leider, führte der Redner weiter aus,
die allgemeine Wehrpflicht verkümmern lassen. Sie ist nicht all¬
gemein genug durchgeführt und Frankreich ist uns instezug auf seine
Grenzbesetzung zur Zeit noch überlegen . Die sogenannte Friedens¬
bewegung trage dazu bei, das Volk zur Feigheit zu erziehen. Gene¬
ral Keim vermißt auch in unseren Schulen die genügende Pflege
des Deutschtums. Cr verlangt mehr deutsche Geschichte statt der
griechischen und rönüschen und vor Allem eine systematische mili¬
tärische Jugendausbildung wie in Frankreich, wo demnächst die
jungen Leute von 16 bis 20 Jahren obligatorisch schon nach Waf¬
fengattungen gesondert ausgebildet werden. Auch die Ausbildung
unserer Reserveoffiziere sei nicht ausreichend. Unter allgemcineni
Beifall schloß der General mit dem Liliencron 'schen Zitat : „Gib den
Flamberg nie aus der Hand." Die Versammlung sang, während
die Orgel intonierte , die Kaiserhymne und „Deutschland, Deiitsch-
land über Alles".

Besserung im Befinden des Kaisers Franz Joseph.
Im Befinden des ehrwürdigen Kaisers Franz Joseph ist eine

erfreuliche Besserung eingetretcn, von der dic-Aerzte hoffen, daß sie
anhaltend sein wird . Die Fiebererscheimmgen sind zurückgegangen
und nahezu geschwunden, der Appetit und damit das Gesamtbefin¬
den haben sich gehoben. Natürlich bedarf der greise Patient noch
der größten Schonung . Da Kaiser Franz Joseph aber nur schwer
dazu zu bewegen ist, auf fick) selber Rücksicht zu nehmen, io haben
seine Aerzte keinen leichten Stand . Mit Mühe und Not konnte der
Monarch dazu bestimmt werden, die Reise nach Budapest zu der
dort am Sonntag stattfindenden Eröffnung der Delegationen auf¬
zugeben und mit seiner Vertretung den Thronfolger , Erzherzog
Franz Ferdinand , zu betrauen . Alle Bemühungen , den Kaiser
dazu zu bewegen, das gesundheitlich nicht besonders günstig ge¬
legene Schönbrunn mit einem bequemeren unter seinen zahlreichen
Schlössern weiter im Süden der Monarchie zu vertauschen, blieben
durchaus erfolglos. Der Kaiser will sich von seinem geliebten Schön-
brunn nicht trennen . Ebenso wenig zeigt er sich den Bitten seiner
Aerzte zugänglich, die zahlreichen täglichen Audienzen einzuschrltn-
ken. „Ich bin zwar heiser, aber nicht taub ", erwidert ? er auf die
ihm gemachte» ärztlichen Vorstellungen. So ließ er am Dienstag
schon in aller Frühe seine Tochter Valerie und seinen Schwieger¬
sohn, Erzherzog Franz Salvator , zu sich bitten und unterhielt sich
längere Zeit mit ihnen. Im Anschluß daran hörte der Kaiser die
üblichen Vorträge . Der Thronfolger wellt entgegen früheren unzu¬
treffenden Meldungen noch in Konoplscht und kommt erst Aus¬
gangs der Woche nach Schönbrunn , um feinen kaiserlichen Oheim
zu begrüßen und danach in dessen Vertretung zur Eröffnung der
Delegationen nach Budapest zu reisen.

MeNds uU  iBtxfko.
, Die Feindseligkeiten  haben bereits begonnen. Der

Kommandant des amerikanischen Geschwaders im Golf von Mexiko,
Admiral Fletschen, traf Vorkehrungen, um in Veracruz eintreffende
Waffensendungen für Huerta zu beschlagnahmen. Der Admiral
ordnete ferner an, daß die vor Veracruz liegenden amerikanischen
Handelsschiffe sich aus dem Hafen sofort zu entfernen hatten . Des¬
gleichen wurden alle amerikanischen Staatsangehörigen aufgefor-
dert, Mexiko auf schnellstem Wege zu verlassen. — Das Gerücht,
Huerta habe den Konflikt herausgefaidert , um der nordameri¬
kanischen Union Japan , mit dem er ein Geheimbündnis abgeschlos¬
sen habe, auf den Hals zu schicken, ist wohl nur auf die Kriegs¬
furcht der Amerikaner zurückzuführen.

Washington,  22 . April . Ein vom Marincsckretär Daniels
bekannt gegebenes Telegramm an Konireadmiral Fletcher meldet,
daß cr Marinesoldaten und Matrosen gelandet und das Zollhaus
in Vsracruz besetzt habe. Die Mexikaner eröfsneten auf das Zoll¬
haus ein Feuer , wurden aber durch das Granatfeuer des Schlacht¬
schiffes „Prcrie " aus ihren Stellungen vertrieben . Die Verluste
der Amerikaner betragen vier Tote und zwanzig Verwundete.

Veracruz,  22 . April . Das , Feuern irr der Stadt bauerte
gestern bis Mitternacht . Die Slreitkräfte der Amerikaner an Land
betragen 1200 Mann.

Washington,  22 . April . In später Nachtstunde hat der
Senat die Resolution der Regierung angenommen . Der Präsident
ist nach derselben berechtigt,' die Strcitkrüfte des Landes zu be¬
nutzen, Um seine Eeiiugtuungssorderung für die Beleidigungen
und Beschimpsungen der Vereinigten Staaten gegen Mexiko durch¬
zusetzen.

ftWfl«MtkliUMN.
Prinz Heinrich von Preußen trifft am Mittwoch von seiner

Südamerikafahrt in Lissabon ein. Das Prinzenpaar begibt sich
über Vigo und Southampton nach Hamburg , am Sonntag wird
Prinz Heinrich, der fast vier Wochen abwesend war , wieder deut¬
schen Boden betreten.

Die Reichseinnahmen >m Elaksjahr 1913 haben eine Minder¬
einnahme gebracht. Die Steuern , Zölle und Gebühren ergeben mit
1664,37 Millionen Mark gegen d?n Voranschlag ein Minus von
5,41 Millionen . Die Hauptursache des Ergebnisses ist der sehr
starke Rückgang der Zolleinnahmen . Bo» den Einnahmen der
Reichspostverwaltung, über die endgültige Ziffern nock) nicht var¬
liegen, hängt das gesamte Ergebnis der Retchseinnahmtzn im Jahre
1913 ab.

Der frühere mürttcmbergifche Ministerpräsident Dr . Wilhelm
v. Breitling ist Montag vormittag nach längerer Krankheit ge¬
storben. Cr lebte seit 1605 im Ruhestände.

Achilleion. Der Kaiser machte Dienstag morgen den gewohn¬
ten Spaziergang in Begleitung des Reichskanzlers. Zur Mittags-
tasel waren geladen Botschafter Freiherr v. Wangenheim und Ge¬
sandter Graf Ouadt.

Berlin . Der Kaiser richtete an den General der Infanterie
non Leszcynski ein Telegramm , itt welchem daran erinnert wird,
daß der General vor fünfzig Jahren als junger Hauptmanu bei der
Erstürmung der Düppeler Schanzen den Orden Pour lc mörite er-
warb , und ihm mitgeteilt wird, daß. ihm die goldene Krone zum
Orden Pour le mörite mit Eichenlaub verliehen worden ist.

Berlin . Der Reichskanzler bleibt, wie die „Kreuzzeitung" er¬
fährt, rwch einige Tage in Korfu, und gedenkt dann direkt nach
Berlin zurückzukehren, wo er voraussichtlich am 27. April eintrifft.

Berlin . Dem Hoftnarfchall der verstorbenen Prinzessin Wilhelm
von. Boden, Großherzoglichen badischen SVamincrijcrrn Frei Herrn
v. Gtmmingcu -Guttcnberg -Bonfeld in .Karlsruhe sind die Brillan¬
ten zum Kranenorden erster Klasse verliehen worden.

Karlsruhe . Der Grotzherzvg hat dem Staatssekretär des
Reichsschahamts Kühn das Großkreuz des Ordens vom Zährinqer
Löwen verliehen.

Iabcrn . In der: noch schwebenden Zivilklagen wegen Inhaf¬
tierung im PandurenkeUtr wurde erneut Termin auf den 8. Mai
angesetzt. Man rechnet jedoch damit , daß es in allen Fällen zu
einen, Vergleich kommt.

Stockholm. Ein Dienstag vormittag ausgegebenes Bulletin be¬
sagt: Die Kräfte des Königs nehmen täglich sichtlich zu. Der
Appetit ist gut. Dem König bekommt die Nahrung aut.

Var englische Löitigrpaar in Paris.
London,  21 . April . Das englische Königspaar ist Diens¬

tag vormittag 8.45 Uhr von London nach Paris abgereist.
Calais,  21 . Avril . Gegen 12 Uhr .erschien bei prachtvollem

Wetter die englische Königsjacht „Alexandria " vor der Reede von
C a l ä i 6 / hjb  sie landete. Das Königspaar stand ans den, Hinter¬
deck des Schiffes. Es wurde von der Bevölkerung mit Hochrufen
begrüßt . Unter Mn Sälutdonner der französischen Kriegsschiffe
begab sich das Königspaar an Land . Die Truppen bildeten Spa¬
lier. Eitw zahlreiche Volksmenge, an der Spitze die englische Ko¬
lonie, begrüßte das Herrscherpaar mit immer sich erneuernden
Hochrufen. Um 12.20 Uhr erfolgte die Abfahrt des Sonderzuges . .

Der Einzug in Paris.
Paris,  21 . April. Uin 4 Uhr 35 .Min . traf der Sonderzug

auf dem Bahnhof Bois de Boulogne ein. Halb Paris war seit 2
Uhr nachmittags auf den Beinen . Bon der Oper durch die Champs
Etnlees bis zum Bahnhof Bois de Boulogne wogte eine festlich
gestimmte Menschenmenge Gegen 144  Uhr zogen die für den
Ehrendienst des englischen Herrscherpaares bestimmten Truppen
auf. Der kleine Bahnhof Bois de Bonlögüe hat zu Ehren des eng¬
lischen Königspaares ein neues prunkvolles Gewand erhalten . Die
Fassaden sind mit englischen und jranzösijchen Fahnen reich drap-
piert , die Zugänge und Treppe » mit wundervoll gemusterten
Teppichen ausgelcgt . Der Empfangssalon ist ebenfalls mit reichen
goldgestickten Teppichen ausgefchlagen. Die von der Polizei ge¬
troffenen Absperrungsinahnahmen werden streng durchgeführt.
Außer den offiziellen Persönlichkeiten und eingeladenen Gästen
der britischen Kolonie wurde niemand zürn Bahnhof zugelassen.
Den Ehrendienst stellte eine Schwadron der Garde republicäine,
die mit Musik und Fahnen anmarschicrte. Kurze Zeit vor Ein¬
treffen des Zuges erschiene» Präsident Poincare und Gemahlin
und sämtliche offiziellen Persönlichkeiten und eingeladenen Gäste
auf dein Bahnsteig. Pünktlich 4.35 Uhr lies der Salonzug , dessen
Lokomotive mit Fahnen in englischen und französischen Farben
geschmückt mar, mit den englischen Gästen in langsamer Fahrt
unter den Klängen der englischen Nationalhymne in die Bahnhofs¬
halle ein. Als die Hymne verklungen war , eittftieg das englische
Königspaar , voran König Georg in englischer Admiralsuniform
mit dem Grohkordon der Ehrenlegion , dem Zuge. Ihm folgte die
Königin, die eine prachtvolle weißfcidene Robe trug . Präsident
Poincare ging dein König entgegen, der ihn herzlich begrüßte.
Darauf begrüßte der Präsident die Gemahlin des hohen Gastes.
Dann stellte er dein Königspaar seine Gemahlin vor . Rach Ab-
schreiten der auf den, Bahnhof postierten Chrenkompagnie bot
Poincare der Königin den Arm, während der König die Präsi¬
dentin nach den vor dem Bahnhof harrenden beiden neuen Gala¬
wagen des Präsidenten geleitete. Den ersten Wagen bestieg der
König mit der Präsidentin , im zweiten folgte Poincare mit der
Königin. Unter dem Jubel der unübersehbaren Menschenmenge
setzte sich der Zug durch die Avenue der Champs Elysees nach den,
Ministerium des Aeußeren in Bewegung . Auf dem Wege dorthin
wuiden dem englischen Herrscherpaar vor, dcr die Einsahrtsstrnße
rimsäumenden Menschenmenge begeisterte Ovationen dargebracht.
Uebcrali hört? man die Rufe : „Vioc le Roi ! Bive la France !"

Trinkfprüche.
Paris.  Bei dem Diner in, Elysee brachte Präsident P a i n -

care  einen Toast aus , in dem er zunächst der von der Stadt
Paris und dem gesamten französischen Volke empfundene» Freude
über den Besuch des englischen Königspaares und der dankbaren
Erinnerung des ihm selbst im vorigen Jahre in London zuteil ge¬
wordenen Cnchsanges Ausdruck verlieh und dann fortfuhr : Der
heutige Besuch sei ein glänzender Beweis einer Freundschaft,
welche die Probe der Zeit und der Erfahrung bestanden, weiche
ihre ständige Wirksamkeit bewiesen habe und den, wohlüberlegten
Sinne der beiden Nationen entspreche, die in gleicher Weise dem
Frieden zugetan, den, Fortschritte gleich leidenschaftlich ergeben
und an den Sieg der Freiheit in gleicher Weise gewöhnt seien.
Die künstlerischen, sportlichen und militärischen Feste, welchen der
König ln liebenswürdlgster Weise beizuwahnen versprochen habe,
werden ihm einige Elemente des französischen Natio »alcharakte,s
zeigen: der König werde dort die traditionellen Kräfte wieder¬
finden, welche seit so langer Zeit die Größe und den Ruhm Eng¬
lands begründet haben, den Sinn für das Maß , für die Ordnung,
die soziale Disziplin , das erlauchte Bewußtsein der patriotischen
Pflicht, die freudige Annahme notwendiger Opfer, der glüheiche
Kultus eines Ideals , das nie verschwindet und das Leben einer
Nation mit vollem Lichte erfüllt . Nach einet langen Rebenbuhler¬
schaft, welchen ihnen unsterbliche Lehren der Wertschätzung und
der gegenseitigen Achtung zurückgelassen habe, haben England und
Frankreich gelernt, einander zu lieben, ihre Gedanken einander
näher zu bringen und ihre Anstrengungen zu vereinigen. Es sind
heute schon 10 Jahre , seit d,e beiden Regierungen in friedlicher
Weise die Fragen gelöst haben, welche sie trennten . Die Verein¬
barungen , welche sie damals adschlossen, und deren Verwirklichung
der Vorausblick König Eduard VII . und seiner Ratgeber so glück¬
lich vorbereitet haben, habe,, ganz natürlicherweise zu einet all¬
gemeinen Verständigung geführt , welche.nunmehr eine der wich¬
tigsten Bürgschaften des europäischen Gleichgewichtes bilde. Der
Präsident schloß: Ich zweifle nicht daran , das; unter den Auspizien
Eurer Majestät und Ihrer Regierung dieses Band der Einigkeit
sich täglich noch fester knüpfen werde züm großen Nutzen der all¬
gemeinen Zivilisation und des allgemeinen Friedens . Dieses ist
der aufrichtige Wunsch, den ich im Namen Frankreichs ausspreche.
Ich erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Majestät , Ihrer Majestät
der Königin, des Prinzen von Wales und der ganzen Königlichen
Familie . Ich trinke auf die Größe und die Wohlfahrt des geeinig¬
ten Königreiches.

Der König  antwortete mit einem längeren Trinkspruch, in
dein er ebenfalls für die glänzende Aufnahme dankte, die ihm das
französischeVolk heute bewiesen habe. Er sagte dann : „Ich emp¬
finde ein ganz besonderes Vergnügen , unter dem französischenVolk
im Augenblick des zehnten Jahrestages eines Einvernehmens zu
weilen, durch das die beiden Länder friedfertig die Fragen ge¬
regelt haben, die sie trennten . Aus dieseni Einvernehmen sind so
intime und so herzliche Beziehungen hervorgegangen , die uns
heute einigen, und die cs uns gestatlen, an dein humanen Werk
der Zivilisatian unb des Friedens zu arbeiten ." Der König dankte
sodann dcni Präsidenten , daß er der Verdienste seines Paters an
den; Zustandekommen dieses Abkommens Erwähnung getan habe,
und fuhr dann fort : „Ich unterschreibe van ganze»! Herzen das,
was Sie , Herr Präsident , über die erhabene» und edlen Absichten,
die unsere beiden Länder gemeinsam verfolgen, gesagt hüben. Die
Verwirklichung dieser Absichten wird eine Wohltat für die beiden
Völker sein und sie wird zugleich das kostbarste Vermächtnis dar¬
stellen, das wir den künftigen Generationen Hinterlossen werden."
Der König dankte schließlich dem Präsidenten und schloß mit den
Worten , er wünsche aus tiefster und aufrichtigster ' Freundschaft
Frankreich Glück und Segcir.

Paris,  22 . April . Im Laufe der Soiree , dio sich au das
Prunkniohl im Elysee anschloß, teilte König Georg dem Präsiden¬
ten Poincare mit, daß er anläßlich seines Pariser Besuches der
ftanzösischen Regierung sechs Bronzereliefs des französischen Bild¬
hauers Desjardins zum Geschenk machen werde, welche einst den
Sockel des Reiterstandbildes Ludwigs XIV . in Paris gcschniückk
hatten und später Eigentum der englischen Künigssannlie geworden
und !m Schloß zu Windsor ausgestellt worden waren . Präsident
Poincare Und Ministerpräsident Danmergne dankten dem Kön'g
herzlich für diese Aufmerksamkeit.

Nachrichten aus Hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

- Als Lehrer für die neüerrichtete elfte Schulklasse an der hie¬
sigen Volksschule wurde Herr Josef Urban  von Bommertheim
i. T . in sein Amt eingeführt . — Die Zahl der ncuausgenommenen
Schüler beträgt 94 und zwar 47 Mädchen und 47 Knaben . Die
elfte Schulklasse wird noch vollendetem llmbcici in dem alten SchM-
gebäude, welches seither als Lehrerwohnungen gedient hat, unter-
gebracht werden.

* Einem Einwohner von Aörsheim u. M. wurden am Oster-
dienstag zwischen hier und Flörsheim , in der Nähe des Maines,
eine Anzahl Enten von unbefugten Händen eingefangen. Die
Täter sollen jetzt ermittelt sein.

* Der am Sonntag in hiesiger Gemarkung gestrandete Flieger
konnte nach vollendeter Reparatur gestern nachmittag gegen 6
Uhr seinen Weiterflug aufnehmen.

"Der Srenographen -Verein Gabelsberger begeht am nächsten
Sonntag , den 26. April , seine Stiftungs -Feier durch Abendunter-
haltung und Ball . (Siehe Anzeige.) ,

Um den noch fehlenden Teil der Bausumme für das Vis-
marck-National -DenkMal, das nach den Plänen der Professoren
Kreis und Lederer auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück errichtet wer¬
den joll, auszübringert, hat der Vorstand des Vereins zur Errichttmg
des Denkmals die Firma Karl Rudolf Bremder u. Co. in Köln
mit der Herausgabe der ersten offiziellen Ansichtspostkarten des ge-
plänien Denkmals beauftragt . Die Firma hat eine Serie von sechs
Karten fertiggestellt, die nunmehr in den Handel kommen. Durch
de» Kauf dieser Karten ist Gelegenheit gegeben, sich schon jetzt ein
Bild von dem künftigen Nationaldenkmal zu machen und sich durch
einen Beitrag zu den Baukosten des Denkmals an dem Dank ver¬
deutsche» Nation an Bismarck zu beteiligen.

" I st „Knacke n" Glücksspiel?  Diese Frage wurde am
Montag vom Schösfrngericht bejahend beantwortet . In einer
Biebricher Gastwirtschaft hatten verschiedene Gäste geknackt. Um
sich über das Spiel zu unterrichten, hatte das Gericht einen Sach¬
verständigen laden lassen, der ein Spiel Karren mitgebracht hatte
und sie auf dem Richtertisch ausbreitete . Vorsitzender, Amtsan¬
walt und Schöffen griffen zu und so kam unter Leitung des Sach¬
verständigen ein flottes Spiel zustande. Das Gericht kam auf
Grund dieses Spiels zu einer Verurteilung der 'Angeklagten. Die
Strafe lautete auf Z Mark.
Biebrich.

* Das , Sch wurgcr  ich ! in Wiesbaden hat sich Dienstag mit
einem Bicbrichcr Fall zu beschäftigen. Auf der Anklagebank sitzt
unter Anschuldigung des Mordversuchs der Taglöhner Michael
Schießer, der am Abend des 18. Januar d. Js . seine Ehefrau in
den Rhein gestoßen haben soll, um sich ihrer zu entledigen. Zum
Termin waren 26 Zeugen geladen, darunter die Ehefrau , die
Mutter und die Schwester des Angeklagten, eine Krankenschwester,
vier Unteroffizierschülcr unb drei Polizeibeo.nne. sowie als Sach¬
verständiger der Kreisarzt . Der Angeklagte ist 31 Jahre alt : er
ist mit 4 Wochen Gesängnis wegen Körperverletzung oorbestrajt.
Nachdem seine erste Ehefrau , mit welcher er sieben Kinder hatte,
am 13. Februar 1013 verstorben war , heiratete er am 6. Septem¬
ber seine jetzige Frau , die 47 Jahre alt ist. Das Verhältnis der
beiden Ehegatten zu einander scheint von vornherein kein gutes ge¬
wesen zu sein. Schon einige Wochen nach der Hochzeit soll die
Frau eines Abends sein Haus verlassen haben und erst am folgen¬
den Margen wieder zurückgekehrt sein. Einige Zeit nachher ver¬
ließ sie ihn ganz. Schießer will stets bereit gewesen sein, sich wie¬
der mit ihr auszusöhnen, ztc einem vereinbarten Stelldichein aber
soll sie nicht erschienen sein und er habe sie auch seitdem nicht
wieder gesehen, auch an dein angeblichen Tattage nicht. Mit der
Frau will er, ivenn sie auch die Kinder etwas vernachlässigt habe,
im ganzen zufrieden gewesen sein. Mit dieser Erklärung steht
jedoch die Tatsache nicht im Einklang, daß er beim Landgericht um
die Bewilligung des Armenrechts einkam, weil er auf Scheidung
klagen bezw. die Ehe anjechten wolle wegen böswilligen Ber«
lasiens und Vernachlässigung der Haushaltung . D- , Antra « 0-
dnmats , am 10. Dezember, abgewiesen worden, weil die Klage
nicht genügend begründet war . Cr sollte das Gesuch weiter be¬
gründen und erst am 6. Januar hatte er dann weiters Angaben
bezüglich der Frau gemacht. Der hieraus seinen Antrag endgiltig
ablehnende Bescheid ging ihm an dem nämlichen Tage zu, an
welchem die Tat geschah. Frau Schießer ihrerseits behauptet, an
denc betreffenden Tage habe sie aus die Bitte ihres Mannes mit
diesem am Rhein eine Zusammenkunft gehabt. Beide hätten eine
Zeit lang auf deni Leinpfad oberhalb des Zollamts promeniert,
wobei er sie immer nach dem Rhein zu gedrängt habe. Wo das
Geländer aushört , habe ihr der Mann plötzlich einen Stoß gegeben,
wodurch sie in den Rhein siel. Einige Unterofsizierschüler
haben sie dort gesunden und sie mit vieler Mühe und Anstrengung
mittelst eines Seiles aufs Trockene gebracht. Sie hat damals gleich
den Soldaten erklärt, ihr Matt » habe sie mit Absicht ins Wasser
gestoßen. Der Angeklagte erklärt dies für unwahr . Ein Mar »,,
welcher in ihrer Gesellschaft gewesen sei. habe sie wohl angestistet,
so zu erklären. Die Soldaten wollen jedoch unmittelbar um die
Tatzeit einen Mann gesehen haben, der eiligst von dem Tatort ver¬
schwand. Me Beschreibung soll ziemlich genau auf den Angeklagten
zutressen. Nach der Angabe der Frau habe ihr der Mann , um der,
'Verdacht der Täterschaft von sich abzulenken, eine dünne Kordel zu¬
geworfen, die aber zu diesem Zwecke ganz ungeeignet gewesen sei;
daratis habe er sich entfernt mit dem Vorgeben, einen Nachen zit
ihrer Rettung holen zu wollen. Schießer soll mit einen, anderen
Mädchen ein Verhältnis angebandelt haben, das er angeblich habe
heiraten Wüllen. Um diesen Plan ansführen Zu können, soll er
durch das Attentat versucht haben, die Frau zu beseitigen.

" Der Prozeß gegen den Taglöhner Schießer  von Biebrich
vor dem Schwurgericht  endete mit einem Freispruch.
Der Ehefrau Schießer wurde in der Beweisaufnahme nicht das
beste Zeugnis erteilt,, während Schießer selbst den besten Leumund
erhielt. Der Sachverständige Dr . Prigge hat bei Frau Schießer
einen geringen Schwachsinn festgestellt, jedoch keinen Anhattspunkt
dafür , daß sich Frau Schießer vielleicht die ganze Affäre so zurecht
gelegt hatte und selbst in das damals seichte Wasser gesprungen sei.
Die Geschworenen verneinten die Fragen nach Mordversuch, Tot¬
schlagsversuchund Körperverletzung mittels lebensgefährlicher Be¬
handlung . Das Gericht kam daher zur Freisprechung und Aus¬
hebung des Haftbefehls.

48.föoMiiaallandtaß de»« rgzrs»ngsveztrd Miesbaör».
fc. Wiesbaden,  20 . April . Der auf 6 Ilhr nachmittags

in den Komimmallaudtagssitzungssaal zu Wiesbaden rinbecufene
48. Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden wurde
zur festgesetzten Stunde bei vollbesetztem zause von dem stellver¬
tretenden Königlichen Landtagskommissar, Regierungspräsident
Dr . v. Meister mit einer Ansprache eröffnet, in der er zunächst
daraus hinwies , daß die Erfüllung der weitverzweigten Ausgaben
der Verwaltung auch in, laufenden Rechnungsjahre ohris Steige¬
rung der bisherigen Steuererhebung erfolgen kann. Die Nassauifche
Lebensversicherungsanstal !, deren Errichtung im vorige» Jahre
beschlossen worden ist, habe au, 1ö. November 1913 ihren Ge¬
schäftsbetrieb eröffnet. Schon Mitte Februar d. Js . watet , bei ihr
Versicherungsanträge im Gesamtbeträge von über rund 3 ’A Mil¬
lionen Mark eingegangen, von denen der weitaus größte Teil von
solche» Personen herrührte , welche vcnnutlich erst durch die Er-
richtuiig der Bezirksaustalt zu de», Entschluß gekommen sind, ihr
Leben zu versichern. Dürfe dieser schöne Erfolg als ein Beweis
dasür angesprochen iverden, wie der vorjährige Beschluß einem
wirklichen Bedürfnis gerecht geworden ist, so bleibt dabei die Tat¬
sache noch besonders erfreulich, daß ein erheblicher Teil des jtmgen
Unternehmens schon jetzt von der „Völksversichcrung" «usgefüllt
wird . Lltis dem Berichte des Landesausschufses hob Redner des
weiteren hervor den sehr beachtenswerten Vertrag 'über die Mittel
zur Verminderung der Ctaubpiage bei gleichzeitiger Vergrößerung
der Widorstandssähigkeit der Straßeiioverfläche , deck Antrag auf.
Schaffung der Stelle cüier Fürsorgecrzichxrin tmd die Vorlage
wegen der Förderung bks Baues von Wohnhäusern für Beamte
der 5. und ß. Dienstklasse und Angestellte des Bezirksoerbandes.
usn>. Als ältestes Rtitglied des Kommunallandtags übernimmt



Abgeordneter Kürner Idstein den Bvrsttz, hieß die AnwelenSsn
willkommen und brachte das Kaiserhoch aus, in das die Aerfamm-
!ung begeistert cinstimmte. Der Vorstand wutde in feiner seit¬
herigen Zusammensetzung wiedergewählt: Abgeordneter Dr. Hum-
ser-Frankfurt a. Pt ., Vorsitzender; Abg. Dr . Albertt -Wiesbaden.
stelluertrstendor Vorsitzender: die Abgeordneten Vogt-Biebrich und
Groos -Osfenbach, Schriftführer ; die Abgeordneten Hengsberger-
Frankfurt und Wollwebcr-Rennerod , stelloertretenöe Schriftführer.
Abg. Dr . Humser übernahm hierauf den Vorsitz und gedachte zu¬
nächst der im letzten Jahre verstorbenen, sehr verdienten Mitglie¬
der des Hauses: Hartmcinn-Hlldamar, Dr .- Beckmann-Usingen,
Krock-Bettendorf und Dr . Heussenstamm-Frankfurt a. M . Das
Plenum ehrte das Andenken der Verstorbenen durch Erheben von
den Sitzen. Der Präsident begrüßte sodann die neugewühlten Ab
geordneten Dr . Voigt-Frankfurt a. M . und Länörat Wagner
Rüdesheim, welch' letzterer an Stelle des aus Gesundheitsrück¬
sichten ousgeschieoenen Abgeordneten Gutsbesitzer Sttirm -Rüdes-
tzeim getreten ist. Die dem Hause zugegangenen Vorlagen und
Anträge wurden sodann den verschiedenen Ausschüssen zugewiessn.
Hierauf vertagte sich das Haus auf Mittwoch, den 22., vormittags
11 Uhr, zu welcher Sitzung die Tagesordnung noch sestgestellt wer¬den wird.

Wiesbaden. Der 55 Jahre alte Schriftsetzer Kratz von hier
wurde am Sonntag , als er feinem Hute, den ihm der Wind weg-
gsweht hatte, nachlaufen wollte, von einem Auto überfahren,
dessen Annäherung er nicht bemerkt hatte. K. erlitt einen Unter-
schenketbruch und einen Armbruch. Der Automobilist nahm den
lieberfahrenen mit nach Erbenheim.

Io. Wiesbaden. Gestern verstarb hier Dr . phil. Heinrich Lorenz,
früher Stadtvfarrer in Kaiserslautern , der von Ende 1901 bis 1913
der „Rheinischen Bolkszeitung" in Wiesbaden als Ehefredokteur
Vorstand und sie in volkstümlicher Weise Mit Erfolg leitete.

ka. F r i s eu r - B er b a Nd s t a g. Die dritte Landesver¬
bandsversammlung der Friseure von Hessen und Nassau tagte am
Montag in Wiesbaden unter Vorsitz von Klein-Wiesboden in
Behinderung des ersten Vorsitzenden Zimbrich-Darmstadt . Ver¬
treten war die Grohherzoglich Hessische Regierung und die Hand¬
werkskammern Darmstadt und Wiesbaden . Sämtliche 11 dem
Verbände angehörenden Innungen hatten Delegierte entsandt.
Nach dein von Spang -Darmstadt gegebenen Geschäftsbericht ist der
Verband auf 707 Mitglieder gestiegen. Eine ganze Reihe von ge¬
stellten Anträgen riesen lebhafte, stundenlange Debatten hervor.
Sa fand ein Antrag auf Anrechnung der Fachschulstundcn An¬
nahme, ebenso ein solcher ans gleichmäßige Lehrzeit für männliche
und weibliche Lehrlinge, sowie Verbot von Kursen für letztere. Ein
Antrag auf Einführung von gleichmäßigen Prüfungsbestimmnngen
für das Friseurgewerbe in Stadt uno Land wurde zum Beschluß
erhoben. Ein Antrag auf Errichtung von Meisterprüfungskom-
mifsionen für jedes Gewerbe, was vor ollem die hessischen Friseure
interessiert, fand Annahme . Ein Antrag dahin, daß das Beschäfti¬
gen von Lehrlingen nur auf dem gesetzlichen Weg von drei Jahren
geschehen kann, wurde dem Berbandsvürstand überwiesen. Ein
Beschluß wurde des weiteren dahin gefaßt, daß sich die Innungen
>m Bezirk dahin einig werden, kein Viatikum mehr zu gewähren.
Bei dem Punkt „Einheitlicher Feiertagsschluß im Bezirk" kam man
dahin überein, den Innungen zu enipfeylen, jeweils am zweiten
Feiertag völlig zu schließen. Ein Antrag , dahin zu wirken, daß in
den Kasernen ähnlich wie in Bayern Friseurzimmer eingerichtet
werden, um dieselben an Friseurmeister zu vermieten, wurde ange-
nommen. Als nächstjähriger Berbandstagsort wurde Gießen ge¬
wählt.

fe . Der seit einiger Zeit hier zur Kur weilende Hermann
Stieda aus Riga erlitt vor der« Kaiser Friedrich-Bad einen Herz¬
schlag; er wurde ins Städtische Krankenhaus verbracht, wo er
bald darauf verschied.

ta . Der künftige Müllablagerungsplatz der Residenzstadt Wies¬
baden ain lihlerborn auf der linken Rheinseite wird am 22. AM
nachmittags einer' Besichtigung unterzogen und vok allem die Aus-
schachtungsflächedes Platzes in Augenschein genommen werden.
An dieser Besichtigung nehmen Vertreter des Großherzooiich HeM-
chen Finanzministeriums , Abteilung Forst - und Kameraloerwal-

iung, Vertreter der Stadt Mainz und die Abgeordneten des hessi¬
schen Landtags in der Stadt Mainz teil. ' "

— ® cr  Diener eines Arztes in der Fn'edrichstraße bat kick am
Montag nachmittag in seiner Mansarde erschaffen. Cr hatte die
Entlassung aus seiner Stelle befürchtet. ;

Bm Montag traten dahier die Vorstände der Krankenkassen
^p* r£ eftt' ^ krstadt und Hochheim sowie zweier Betriebskassen

schlaasttim lttÄ/mr mW b,C  einer gemeinsamen Dor-
Ma b 3um  Versicherungsamt zusammen. Be-

erttett Vorschlagsliste der Arbeitgeber wurde eine Einigung
im- mH .ober bezüglich derjenigen der Arbeitnehmer , so daß
^ ?)es° zwei Vorschläge gemacht werden, einer von den freien (Se-

i !ijtt;astcn und der andere von den übrigen Arbeitern.
ri SS SHum : rger > csst. Das Urteil gegen deck Fütsorgezög-
nngAcker  wegen Straßenraubs usw. lautete aus 2 Jahre 6 Monate
oesangnis sowie 3 Tage Hast. Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre

Gefängnis und 3 Wochen Hast beantragt.
Schwurgericht.  Bei Gelegenheit der Schwnrgerichts-

tagnng , welche nunmehr gestern ihren Abschluß gefunden hat,
sollte noch verhandelt werden aus eine Anklage, welche vor einer
ganzen Reihe von Jahren bereits erhoben worden war . Es han¬
delt sich dabei um einen Mann namens Heilmann aus Hofheim als
Angeklagte», und seine Strastat besteht darin , daß er damals feine
ihm lästige Ehefrau , indem er sie im Bett mittelst eines Kissens,
welches er ihr auf den Kopf legte, erstickte, ums Leben brachte. Der
Fall hatte s. Z . ein großes Aufsehen gemacht. Heilmann wurde

iwi, eine b.liMe Etftnbcchnsichrl bock MiN auch Frankfurl im
v -Zug Kölii-FrciMstirt auszciiühren, konnten in Wiesbaden fest-
gtiiommeri Ed Ski Unö -m Frankfurter Bcchkchüf der Frankfurter
Kriminalpolizei übergeben werden.

— Die Verlegung des Zoologischen Gartens tritt immer
rnkhr in Sen Vördergründ des öffentlichen Interesses . Der
Bezirksvcrein Sachsenhausen bemüht sich, die Verlegung des Äan
tens ans dem Ostend nach der Lnisa durchznsetzen. In der nächsten
Zeit soll in einer Versamrnttmg die Frage eingehend behandeltwerden.

— Die Kriminalpolizei verhaftete in der Person des 28jähri-
gen Handlungsgehilfen Hans Beer aus Groß-Habersdorf den
Schwindler, der in den letzten Tagen bei Ehefrauen erschien und
angab , ihr Gatte habe im Geschäft das Tintenfaß umgeworfeir und
feine Kleider besudelt, wobei er nicht weniger wie 6 Anzüge er¬
schwindelte.

— 2m Oktober v. I . verkaufte ein Makler hier Kartossein an
Privatleute . Während oben in den Säcken recht hübsche Kartoffeln
lagen, waren sie unten mehr oder weniger verdorben. Das
Sck)öffengericht verurteilte den Makler wegen wissentlicher Nah-
nmgsmittelsälschnng zu 40 Mark Geldstrafe.

— 5 junge Leute aus Kassel teilten, wie der Frankfurter Ge¬
neralanzeiger meldet, ihren Eltern in hinterlassenen Briefen mit,
daß sie sich nach Frankreich begeben hätten, um in die Fremden¬
legion eiNzutreteu. Das Reisegeld sollen sich die jungen Leute auf
unredliche Weise verschafft haben.

Oberursel. Die 30jährige Jngerneursräli Müller hat sich m
ihrer Wohnung mit Petroleum begossen, dann einen mit Petro¬
leum gefüllten Schwamm in den Mund genommen nNd angezün¬
det. Nachbarn fanden die völlig verkohlte Leiche.

Dillenburg. Der Arbeiter Schmidt aus Ofsenbacha. M. drang
hier in die Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden Frau und
verletzte diese und die Schwiegermutter durch Messersticheschwer.
Der Täter wurde verhaftet.

Merkts»s arr AmgegevS.
Waniz-Kastel. An dem Bahnübergang am Crnst-Ludwigplatz

wurde am Sonntag der 33jährige Kaufmann Fritz Hirschhorn aus
^ranksurt von eincin von Frankfurt »ach Wiesbaden fahrenden
Bug überfahren und auf der Stelle getötet. Anscheinend liegt
Selbstmord vor. Die Leiche wurde nach dem Friedhofe Mainz-
Kastel verbracht. . / ,

Viumz. lieber die Auffindung der Leiche des 33jährigen Kauf¬
manns Fritz Hirschhorn aus Frankfurt an dem Bahnübergang
oberhalb Kastel in der Nacht voin Samstag ist folgendes nach-
öuttagen . Der Lokomotivführer des in Kastel Samstag abend
9 21 äbfahrenden Personenzuges nach Wiesbaden bemerkte
plötzlich kurz nach dem Uebergang einen Menschen auf dem Geleise
siegen. Die Entfernung war aber derart kurz, daß ein Ueber-
fahrcn unvermeidlich war . Der Zug wurde zmn Hatten gebracht
und die schrecklich verstümmelte Leiche eines gutgeklcideten Mannes
gefunden. Aus verschiedenen Papieren wurde später festgestellt,
daß es sich um den oben genannten Hirschhorn handelt , der in
Frankfurt ein Geschäft mit Röntgemnaschmen betrieb. Bei der
.̂eiche wurden über 800 Mark in bar , eine goldene Uhr nebst Kette

und mehrere wertvolle Brillantringe vorgesunden. Irgend eine
Angabe über die Ursache des Selbstmordes wurde bei der Leiche
nicht gefunden. Daß es sich um einen Selbstmord handelt, geht
daraus hervor, daß H. über einen hohen eisernen Zaun steigen
muhte, an den Zarin hängte er Hut und Stock. H. hatte erst vor
einigen Wochen ein in guten Verhältnissen befindliches Mädchen
ans angesehener Fanrilie in Frankfurt geheiratet und war erst seit
einer Woche von der Hochzeitsreise nach Frankfurt zurückgekehn.
Sein Schwiegervater und seine junge Frarr wurden noch in der
Nacht verständigt und kamen bald daraus im Automobil in Staffel
Ort. Der jungen Frau wie ihrem Vater ist der Selbstmord ein
Rätsel. Die Leiche wurde nach Frankfurt gebracht.

Slaiion Weisenau bei Mainz . Die Erfüllung eines alten
Wunsches der Gemeinde Weisenau steht unmittelbar bevor, am
1. Mai wird die Haltestelle für die Staatseisendahn eröffnet.

Darmsladt . Kaum hat sich die nach Neu-Ulm führende Spur
zur Entdeckung des Raubmörders an dein Ingenieur Brechuer als
trügerisch erwiesen, so bezichtigt sich diesmal eine Person selbst als
den Mörder . Es handelt sich nach soeben eingegangcnen Mel¬
dungen um einen Zuchthäusler , der sich gegenwärtig ini Diezer
Zuchthause befindet, zur Zeit des Mordes aber sich auf freiem
Fuße befand. Dieser Mann will die Tat verübt haben und hat
über sie eine Anzahl näherer Angaben gemacht. Sein angebliches
Geständnis begegnet jedoch sehr berechtigtem Mißtrauen , da ver¬
schiedene Angaben des Mannes mit den wirklich festgeslellten Tat¬
sachen im schärfsten Gegensatz stehen.

vermischtes.

vor die Gesthworesten gestellt, er konnte jedoch,nicht verurteilt wer¬
den, weil Zweifel Vorlagen, ob man es bei ihm mit einem Manne
zu tun hat, der im vollen Besitz seiner Geisteskräfte ist. Lange
Zeit wurde er durch Irrenanstalten herumgefchlepot, endlich jedoch
wieder entlassen und der Mann fand dann bald die zweite Frau,
die den Mut hatte, ihm die Hand zmn „ewigen" Bunde zu reichen.
Auch an dieser jedoch hat er nicht lange Freude gehabt. Zmn
Schluß versuchte er ihr den Garaus zu machen, wie er chker Vor¬
gängerin den Garaus gemacht hatte . Das brachte ihn aufs neue
in Konflikt mit den Behörden . Man hoffte, gelegentlich der dies¬
maligen Schwnrgerichkstagung wider ihn verhandeln zu können,
das aber erwies sich in letzter Stunde noch als unmöglich, weil auch
jetzt wieder Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit entstanden sind
und weil seine neuerliche Beobachtung in einer Irrenanstalt sich
als notwendig herausgestellt hat.

Büdesheim. Die Frage der Anwendung des Generalpardons
auf das schwebende Verfahren ist beim Reichsgericht kurz erörtert
worden. Anläßlich einer Anklage wegen Steuerhinterziehung , die
gegen einen praktischen Arzt in Rüdesheim a. Rh. erhöben worden
war , hatte der Angeklagte, der zu etwa 12 600 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden ist, geltend gemacht, daß das Landgericht Wiesbaden,
das am 28. Oktober 1913 feine Verurteilung ausgesprochen hat , zu
Unrecht die Nachprüfung darüber unterlassen hübe, ob ihm nicht
der Schutz des 8 68 des Wehrbeitragsgefetzes vom 3. Juli 1913 zu-
öubilligen gewesen sei. Denn er habe sein Einkommen zum Wehr-
veitrag in ordnungsmäßiger Weise angegeben. Da diese Angabe
hu  L erf* " ach der Verurteilung des Angeklagten crfofgf ist, konnto

Ein Bürgermeister als Schwindler und Hochstapler. Der
zweite Bürgermeister von Köslin, Eduard Alexander, ist durch
die Kösliner Staatsanwaltschaft in eine»! Berliner Hotel ver¬
haftet worden. Die Verhaftung erfolgte aus Grund von Fest¬
stellungen, die ergeben hatten , baß der zweite Bürgermeister von
Köslin ein Schwindler n. Hochstapler sei, der sich durch seine Stellung
auf Grund gefälschter Legitimationspapiere und Staalsnrkundcn
erschwindelt hatte . In Wirklichkeit heißt er nicht Eduard Alexander,
sondern Szeinrich ThorMann . Er war vor mehreren Jahren Kreis-
ausschußassistent in Nieder-LärniM und wurde wegen Betrugs
zu lKj Jahren Gefängnis verurteilt . Die Gefängnisstrafe hat er
aber nicht voll abgesesscn und wurde seit dieser Zeit steckbrieflich
verfolgt. Im 5)erbst vorigen Jahres wurde die Stelle des Zweiten
Bürgermeisters in Köslin frK. Es meldeten sich 700  Bewerber,
darunter ein Bromberger ’Magi
der sehr gute Qualisikationen au

sein Amt an und hatte sich

tratsassessor Eduard Alexander,
wies. Im Dezeniber v. I . trat
ehr schnell große Beliebtheit in

Köslin erworben . Vor' ein paar Wochen gelangte an die Staats^
anwaltschaft in Köslin eine Anzeige wegen Erpressung gegen den
Zweiten Vürüermeistcr Alexander. Sie mar von einer früheren
Geliebten Alexanders crstaltet worden. Vor mehreren Jahren
hatte Alexander, der damals Magistratsassessor in Weißenfels
war , Beziehungen zu dem Mädchen und hatte ihm nach und nach
2000 Mark abgenommcn. Bei der Prüfung der Angelegenheit
siel der Staatsanwaltschaft eine Unstimmigkeit in den Personalien
de; Zweiten Bürgermeisters auf, und sic ersuchte in einem Schrei¬
ben, diese aufzutlären . Der zweite Bürgern,eister antwortete in
grobem Ton . Der Staatsanwaltsassessor fuhr nach Berlin und
erkundigte sich hier in, Ministerium des Innern genau nack) dem
Zweiten Bürgermeister von Köslin. Aus den Akten ersah er,
daß nur ein Eduard Alexander in den letzten Jahren das Llffessor-
«xaMen gemacht hat und zwar erst im Jahre 1909 uyd nicht im
Jahre 1907, wie der Kösliner Bürgermeister , und daß dieser ein
Eduard Alexaudcr, Rechtsanwalt in Friedenau sei. An der Identi¬
tät dieses Reckztsanwalis Eduard Alexander ist nicht zu zweifeln.
Aber da ein anderer Eduard Alexander überhaupt nicht ein
Assefforexamen gemacht hatte, muhte der Eduard Alexander in
Köslin der falsche sein. Die Siaatsanwaltschast veranlaßte nun,
daß der Erste Bürgermeister von Köslin mit Alexander eine än-

'»iückAUBiche Revisionsrüge nicht mehr gehört werden/ — Das I g^blichê Dienstreise^nach B̂erlin" unternahm ^Als
die Revision entsprechend dem Antrag des Reichs- '„„"ZeSverworfen.

fiel mnbrn^clm- Ein beim Brückenbau beschäftigter Zimmermann
konnte oormitta ß in den Rhein und ertrank . Die Leiche

» '  geborgen werden.
weacii [! ,5i Sie  Revision des Chauffeurs Wilhelm Drenk, der
Frankfurt 3113 tunJ tldnce  Dienstherrn von, Landgericht
vom Neickwa- e>/,7, " " En Gefängnis verurteilt worden war , wurde

2Ä' 8rU>otfet’ " >,d damit das Vorurteil bestätigt.
nun« b"r Neuen m ^ erkehr im Südbahsihof hat sich fett Ocföff*
Kt Lir be ruaganz  beträchtlich Mob -,,. Jen
tttztt, ' Jahr betrug bte Mehreinnahme aud Fahrtarien 5l Prozent.
beiter Mlltt .ald^Nn ^ ' bcr  Arbeitet Karl Wagner und der Ar¬
beit, - Willibald S .adelmann , be.de aus Nürnberg , die beabsichtig.

sie in einem
„ . .. . Bürgermeister

Alexander verhaftet . Bei feiner Bernehminig verweigerte der
Vethastete jede Auskunft. Es gelang jedoch festzustellen, daß er
identisch sei mit dem 32 Jahre alten Thormaiin , der im Jahre 1907
Kkrelsausschubassistcntin Rieder-Barnim gewesen ist und seine
Stelle verloren hatte, weil er wegen Betrugs zu VA  Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden war . Thormann hatte diese Strafe nicht
ganz verbüßt und da er - ™ ' k i~’ il ” -Nimz verbüßt und da er sich zum Wiederantritt auf Aufforderung

cht meldete, wurde ein Steckbrief hinter ihn, erlassen. Der Stech
brief hatte aber keinen Ersola, wer!

Papiere eine Anstettr
ann sich auf Gr

WWW> . W , Magistratüassösfüi
Weißenfels verschafft und 19i0 als Magistratsassessor nüch Br
berg ging, wo er die Tochter eines hohen Staatsbeamten

weil Thormann
' sing als

Grund
för In
itonu

HR H . . ....»DHW. hei¬
ratete und sine bedeutende Mitgift erhielt. Thormann hatte
früher bei großen Oirnndstücksverkäufc» in der Nähe von Berlin

seine-Hnuo rar Spicke gehabt.
,n Kdslin verdankte er hauptsächlich seinen guten Beziehungen
durch seine .Heirat.

Seine Wahl zum Bürger,uelster
, . . . hl ich seinen guten Beziehungen

Zu der Afsö.rS wird noch aus Köslin gemel-
der: Alerander trat hier äußerst sicher lind selbstbewußt auf. Er
äußerte oft. er habe sich aus den kleinsten Berhältniffon heraus zu
der jetzigen. Stelllmg emporgearbeitet . Die Beendigung seiner gnt
dien habe er durch umfassende journalistische Arbeiten ermöglichen
tonnen : er sei Mitarbeiter einer Anzahl erster Berliner Zeitungen
gewesen. Alerander wohnte sehr elegant eingerichtet in der Kesten
Gegend der Stadt . Am Nachniittag fand eine, geheime Sitzung
der beiden städtischen Körperschaften unter Hinzuziehung' von
Pressevertretern statt. Der erste Bürgermeister Pusch erklärte, ein
Schaden in wirtschaftlicher, finanz- und oerwalttmgstechnlscher Hin¬
sicht erwachse der Stadt Köslin nicht. Bis jetzt sei alles in Ordnung
befunden worden. — Weiter wird nock, genieldet: Bor kurzem
fingierte Alexander einen Einbruch in sein Amtszimmer, um dann
angeben zu können, daß ihm die Papiere über sein Asfessoren-
exarnen und seine Doktordissertattön gestohlen worden seien. Auf
die eingehende Untersuchung des ersten Bürgermeisters hat er fpa°
ter zugegeben, daß die IjKipiere nicht abhanden gekommen seien. In

' ' rwanüten mes
1, der in R

. . . eidesstattliche
agen über Alexander gemacht. Es hat aber den Anschein, daß slck)

Alexander selbst nach Rostock begeben und diese Aussagen ge¬
macht hat.

hanan . Die Errichtung eines Mainhäsens durch die Stadt
Hanau dürfte nunmehr endgültig aujgegeben werden. Der Ma¬
gistrat hatte bei der Gemeindevermattung Großauheim beantragt,
das zur HafenanlagL erforderliche Gelände für eine Mark per
Onadratmetcr der Stadt Hattau zu überlassen und' in die Umae-
meindung dieses Geländes cinzuwilligen. Die Grohauheimer Ge¬
meindevertretung hat diesen Antrag einstimmig abgelehnt. Emen»
Beschluß der letzten Stadtverordnetenversammlung ' zufolge, wird
a,e Stadt Hanau jetzt die ersorderlichen Vorarbeiten zur Errich¬
tung einer Kaianlage auf Hanauer Gebiet baldigst in die Woge

rikannheim. kliachträglichwerden Einzelheiten über einen ver¬
brecherischen Anschlag einer Frau bekannt, der fast unglaublich
fchcmt. Die Frau des in der Unterstadt wohnenden Packers Joftf
Hsnig ging mit ihrem Galan , einem jungen Kaufmann , flüchtig.
Bevor sie sich eittsernte, schloß sie ihre beiden kleinen Slindcr von
vier und sechs Jahren ein, öffnete den Goshahn und telephonierte
alsdann ihrem Manne , sie gehe jetzt fort, die beiden Skinder werde
er nicht mehr lebend antreffen . Der Mann eilte sofort nach Hause
und konnte die Kinder reiten, das älteste »var allerdings schon be¬
täubt . Die Staatsanwaltschaft hat die Sache in Händen. Der
Llnfenthalt der Frau konnte noch ltlcht ermittelt werden.

Dortmund . Slm Sonntag nachmittag wurde auf den 5.31 Uhr
m Derne einlaufenden Personenzug geschossen. Die Kugel durch¬
schlug ein Slbteilfenster und verletzte einen Reisenden am Szals.
Als Täter wurde ein junger MaNn W. Lafchinsk, ermittelt, der
zugegeben har, auf den Zug aus einem DiNa-Luftgewehr geschossen
zu haben, um den Reisenden Angst einzujagcn. Es ist in der letz¬
ten Zeit vor der Station Derne auf fahrende Züge wiederholt ge¬
schossen worden.

Frailksurt ci. 0 . In der Rächt zum Sonntag wurde der
Streckenwärter Büttner , dem der Dienst an der Eisenbahnbrucke
über die Oder obliegt, ermordet aufgefunden. Von der Station
aus bemerkte man die Tat , als der Beamte in seinem Blockhaus
auf niehrfaches Klingeln keine Antwort gab. Man begab sich dort¬
hin und fand Büttner in einer Blutlache. Der Ermordete war
kürzlich in einem Prozeß vor der hiesigen .Strafkammer Haupl-
zeuge gegen einen Wilderer, der in der Nähe des Blockhauses lein
tlnwesen trieb. '

Leipzig. Nach Genuß von Fleisch erkrankten am Samstag und
Sonntag in, Osten der Stadt etwa 70 Personen, von denen sich
!edoch die meisten auf dem Wege der Besserung befinden. Nach
Mitteilung des Gesutwhettsamts ist mit Bestimmtheit cum,nehme»,
daß die Erkrankungen aus den Genuß des Fleisches einer iwtge-
schlachteten Skuh zurückzusühren sind, deren Stücke jedoch vor-
ft-riftsmäßig abgestempelt waren . Zur Verhütung weiterer Er¬
krankungen sind die umfassendsten Maßnahmen gekrossen worden.

Dem Beispiel Preußens folgend, hat das württemberaische
Kriegsministerium a,-geordnet, daß die Uebungen des Beurlaubten-
standes, soweit nnlitärische und wirtschaftlicheGründe es gcstatken,
in den Wintermonaten abzuhalten sind. Bei der Wahl des Zeit¬
punktes ist aus die Interessen der bürgerlichen Bernjskreise in
weitestem Umfange Rücksicht zu nehmen, z. B. aus die Bestell,mgs-,
Saat - und Erntearbeiten der Landwirtschaft, des Weinbaues , auf
die Hauptarbeitszeiten einzelner Industriezweige . Auf Gesuche um
Befreiung von Uebungen müssen die Gesuchsteller srühzeilig von
der getroffenen Entscheidung unterrichtet werden.

Dortmund . Zu einer Panik kam es an, letzten Sonntag , in
der Filialkirche in Schüren, in der eine Anzahl Kinder zur ersten
Kommunion ging. Eines der Mädchen kam einer brennende ,t
Kerze zu nahe. Die leichte Kleidung des Kindes fing Feuer und in
wenigen Augenblicken stand es in Flammen . Einige Kirchenbe-
sucher eilten sofort hinzu und sorgten dafür , daß nicht auch andere
Kinder in Mitleidenschaft gezogen wurden. Die Flammen wurden
alsbald erstickt, ilnmerhin hat das Kind erhebliche Brandwunden
daoongetragen.

Dor dem Veichsgerichk fand die Revisionsverhandlüug im Pro¬
zeß gegen die Gräfin Fischler-Trcuberg statt. Die Angeklagte war
wegen Wuchers, Beletvigung und Betruges zu einer Gesa'mlstrafe
von einem Jahr und drei Monaten Gefängnis und 1500 Mark
Geidstrase verurteilt worden. Gegen dieses Urteil legten sowohl
die Angeklagle, als auch die Staatsanwaltschaft Reoisiöi, ein. Das
Reichsgericht verwarf beide Revisionen als unbegründet.

Eine Diebstahls-Tragödle. Eine Tragödie , die erst jetzt zur
Kenntnis der Oeftentlichkeit kommt, hat sich am Samstag in der
Kaserne des ,Grenadier -Rögiments Nr . 100 in Leipzig abgespielt.
Der im 2. Jahre dienende Soldat Meier ans Hannover war ge¬
rade dabei, den Schrank des Wasfenmeifters BetNart zu erbrechen,
well er wußte, daß darin eine größere Geldsumme, etwa 400 Mark
sich befanden. Ms der Waffenmeister In das Zimmer trat und
Meier überraschte, ergriff dieser einen Hammer und zertrümmerte
dem Wassenmeistcr den Schädel. Bernart brach schwer verletzt zu¬
sammen. Meier flüchtete und konnte in der Stasetme zunächst nicht
aufgefunden werden. Später fand man ihn tri einer Schreibstube
lot am Boden liegend. Er halte sich tnit seinen: Dienstgewehr in
den Mund geschossen, wobei der Schädel vollständig auseinander-
platzte. Die Leiche Meiers wurde bereits nach Hannover zur Be¬
erdigung IkanspoAierk.

Eine lobcnsnierlc Piaßrcgei des Sächsistlzen kricgsministerinms
ist die scharfe Slellungnah :nc gegen das Kupieren der Pferde . Für
die durch die jetzige Heerervermchrung bedingten Nenankäufe von
Kriegspferde» ist verfügt : „Pferde mit kupiertem Sihweif werden
nicht angcknuft." Ferner steht unter den Sledingungen: „Die Bkr-
kävser werden ersucht, die Sck)weife der Pferde (also die Schweis-
Haare) nicht übermäßig zu beschneiden." — Es gefällt uns diese
entschiedene Stellungnahme besser, als die viel mattere des Preu¬
ßischen Krtegsministeriunrs, welche unter den Antanfsbedinaunsen
nur vorschrieb: „Die Verkäufer werden ausgesorderi/die Schwanz-
riibe der Pferde nicht zu verkürzen." Warum tonnte man m
Preußen nicht entschiedener sein?

E'ne ttaiser -Anekdote. Bon, Aufenthalt des Kaisers auf Korsu
wird eine hubsme Anekdote erzählt. Bei einem Besnrh der Aus¬
grabungsstatte am Gorgoncntempel , wo gerade in letzter Zeit reiche
und mleressante Funde gemacht wurden , nahm der Kaiser eine ättö
Scherbe aus, putzte sie mit der 5Ond sauber und ribte fvlcßende
Worte ein: „Odyßeus seinem lieben Wrpfeld ." Die Schtzkbe
mutzte dann vergraben werden. Lächelnd Mg der Katter
clnen der Ar beiter mit ins Komplott, und als Prvftssor Dötpseid,
der bekamttlich d,e Ausgrabungen auf Korfu feitet, nahte, grub
bcr Arbeiter die Scherbe mit der ,Müken Dedikatton" aus Md
uberrerchte sie Professor Dörpfeld. Dar lachte Wer den gelungenen
Spaß ' und bat mir, die Scherbe ntu  Andenken bemalten ut  dürfen,
was de« Kaiser tzertt gestattete.

,, Die Cs-faMeN des Königs von Dulganen . In der Wkener
„Zni macht ein in Softa weilender Oesterreicher folgende Mit¬
teilung : Für jene, die sich in Europa für den tapfere» König der
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Bulgaren interessieren — und ihre Zahl dürfte nicht gering sein —,
wird es keine geringe Ueberrafchung bilden, wenn sie erfahren , daß
König Ferdinand in seinen Mußestunden — Elefanten dressiert.
An der Peripherie Sofias befindet sich ein Gehöft, wo die vier
Elefanten des Königs untergebracht sind, Hier hält sich Ferdinand
täglich einige Stunden auf und arbeitet mit seinen Elefanten wie
ein Berufs -Dompteur . Hohe Gäste aus der Fremde, die den Hof
besuchen, führt der König gern in seinen Tiergarten , wo er dann
die vier Elefanten , die ihm in der Tat auf das Wort gehorchen,
ihre Kunststücke machen lätzt. Es versteht sich von selbst, daß diese
einigermaßen ungewöhnliche Passion eines Heerführers und Mo¬
narchen die Phantasie der Bevölkerung beschäftigt und allerlei Ge¬
rüchte kursieren, die eine Erklärung dieser Elesantendressur geben
sollen. Die einen meinen, die Absicht König Ferdinands wäre ge¬
wesen, mit den vier Elefanten in — Konstantinopel einzuziehen;
die anderen sagen, in den vier Riesentieren seien die vier feindlichen
Balkanstaaten Rumänien , Griechenland, Serbien und Montenegro
symbolisiert, die dem Willen des Königs von Bulgarien zu ge¬
horchen hätten ; wieder andere aber behaupten — und diese werden
wohl das Richtige getroffen haben —, daß König Ferdinand von
jeher ein Freund der Tiere war , und es sich hier um einen Zeit¬
vertreib handelt, den schließlich jeder begreifen wird, der weiß, wie
wenig Unterhaltung und Anregung Sofia bietet.

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf, 22. April . Für das große Stadion , das bereits im

nächsten Jahre fertiggestellt sein soll, bewilligte die Stadtverord
netenversammlung einen Kredit bis zu 800 000 Mark.

Karlsruhe , 22. April . Das Militär -Luftschiff Ersaß „Z. 1"
das heute morgen in flotter Fahrt die Stadt überflog, kam von
Köln und landete um 10 Uhr vor der Halle in Baden -Oos, wo es
für die nächsten 10 Tage stationiert bleibt.

Berlin . 22. April . In einem Hause in der Joachimstaler Straße
wollte der Arbeiter Brehner an einem Fenster im vierten Stock
eine Marquise anbringen . Plötzlich verlor er das Gleichgewicht,
stürzte in die Tiefe und erlitt einen schweren Schädelbruch, an
dessen Folgen er starb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben.

Innsbruck , 22. April . Ein in Neustift im Hause des Gemeinde
Vorstehers untergebrachter Stier stürzte sich auf den Schweizer Ha-
fer und richtete ihn derartig zu, daß sein Ableben zu befürchten ist.

Bern , 22. April . Der Schweizer Flieger Peter stieg heute
morgen 6.40 Uhr auf und überflog mit einem Fluggast den Gipfel
der Jungfrau . Um 7.18 Uhr landete er bei Briegerberg.

Turin,  22 . April . Zwei österreichische Luftschiffer, der Leut
nant Meyer und der Student Simonis aus Triest, waren gestern
gezwungen, mit ihrem Ballon auf den Höhenzügen von Pallanza
zu landen . Man sand bei ihnen photographische Aufnahmen , die
sie von den italienischen Befestigungen gemacht hatten . Beide
Luftschiffer wurden verhaftet und nach Turin gebracht. Ihre
Apparate wurden konfisziert.

Der reiche/ffiattß.
Roman von Hans Alten bürg.

ll . Fortsetzung,.» lNachdruck verboten .»
Wie kann ich heiter sein, erwiderte er. Dieser sade Geck weicht

nicht von ihrer Seite und sie scheint Gefallen an ihm zu finden.
Deine Eifersucht tut ihr Unrecht.
Du wirst doch zugeben, Max, daß diese beiden Barone Schma¬

rotzer sind?
Ohne Bedenken, bestätigte der Doktor.
Und daß sie die reiche Tochter meines Onkels kapern wollen,

um ihr verrostetes Wappen ner> vergolden zu können, bemerkte
Hermann bitter.

Der Doktor legte seine Hand auf den Arm des Freundes . Mit
dieser Bitterkeit vergällst Du selbst Dir das Leben, sagte er ernst.
Du liebst Agna und sie erwidert Deine Liebe, einstweilen mag die¬
ses Bündnis zwischen Euch noch Geheimnis bleiben, bis Du Dein
Examen gemacht hast. Sobald dies geschehen ist, wirst Du um
die Hand Agnas werben.

Und ihre Eltern werden mir einen Korb geben, warf Her¬
mann ein.

Dein Vater war der Bruder des Kommerzienrats —
Aber mein Vater soll nur ein kleines Vermögen hinterlassen

haben, mein lieber Max, und von diesem Verinögen ist nichts
mehr vorhanden , da mit ihin die Kosten meiner Erziehung und
meines Studiums bestritten wurden . Ich lebe augenblicklich, wenn
ich so sagen soll, von der Gnade meines Oheims ; er läßt mich das
allerdings nicht fühlen, aber er wird es mir sagen, sobald ich es
wage, den kühnen Schritt zu tun . Oder glaubst Du, ich habe die
Kälte nicht bemerkt, welche die Barone von Letzow in dieses Haus
gebracht haben ? Die Familie Letzow ist von altem Adel, aber
verarmt , eine reiche Heirat allein kann sie von der Schuldenlast
befreien, die sie zu erdrücken droht.

Aber es fragt sich doch noch sehr, ob Dein Onkel —
Bitte , denke an die Gründe , welche meinen Onkel bewogen ha-

ben, die Hand Lenas dem alten Major von Strahlen zu geben.
Derselbe war ein Greis , aber er hatte ein adliges Wappen . Durch
die enge Verbindung mit dein Adel fühlten die Eltern Lenas sich
außerordentlich geehrt; ihm verdankt mein Onkel den Titel und
den Orden, vielleicht verschafft der Baron von Letzow ihm noch
einen Orden dazu.

Du wirst immer bitterer , sagte der Doktor kopfschüttelnd.
Was ich sage, ist Wahrheit , fuhr Hermann mit steigender Er¬

regung fort . Als mein Onkel das kleine Wechselgeschäft gründete,
befaß er nichts, und mein Vater , der bald daraus aus Amerika kam,
soll auch nichts gehabt haben. Erst nach dem Tode meines Vaters
nahm das Geschäft einen Aufschwung; glückliche Spekulationen
legten den Grundstein zu dem Reichtum, über den der Kom¬
merzienrat jetzt verfügt . Solche Leute, die plötzlich über Nacht
Millionäre geworden sind, besitzen einen Dünkel, der keine Gren¬
zen kennt; in allem, was sie tun , steht die Geldfrage obenan, das
Herz hat keine Stimme mehr. , i*»;,

Der Doktor sah gedankenvoll vor sich hin.
Es liegt viel Wahres in Deinen Worten , aber die Allgewalt

der Liebe ist denn doch stärker, sagte er.
Kennst Du diese Allgewalt, Max?
Vielleicht nicht so ganz ivie Du, aber ich darf wohl sagen, daß

sch sie kenne. Lassen wir das , hier ist nicht der Ort darüber zu
reden . Man behauptet , die Ehe Lenas sei unglücklich gewesen?

Konnte sie glücklich sein? Ein schönes, lebensfrohes Mädchen
von 19 Jahreir gekettet an einen alten , mürrischen Mann , dem
dag Leben keine Reize mehr bietet, weil er alle Genüsse bis zum
Uebcrdruß gekostet hat.

Aber sie kann noch glücklich worden, sagte der Doktor leise, wie
mit sich selbst redend. Ich vermisse übrigens den Günstling Deines
Onkels, den Prokuristen Burgmann . Ist der heute abend nicht
hier?

Nein ! Er ist der einzige vom Geschüftspersonal, dem die Ehre
einer Einladung zuteil wurde , aber er hat absagen lassen, unter
dem Vorwände , er sei unpäßlich. Vielleicht fühlte er, daß er i»
diesen Kreis nicht paßt ; um ihn würde sich auch jemand geküm¬
mert haben.

Vielleicht ist er auch wirklich unwohl , sagte der Doktor, aber
jetzt haben wir genug geplaudert , Ulan vermißt uns vielleicht
schon. Uebrigens ruft nnch die Pflicht, Frau von Strahlen hat
mir die Quadrille zugesagt —

Du Glücklicher!
Lieber Gott , wo ist denn dar Glück? scherzte der Doktor, Du

wirst auch noch eine Tänzerin finden.
Arm in Arm kehrten die Freunde zu den Damen zurück, ein

langer seelenooller Blick aus den Augen Agnas traf Hermann.
Geh zu ihr, flüsterte der Doktor.
Der sade Mensch steht noch immer bei ihr, zürnte Hermann.
Kannst Du es ihni verbieten ? Er ist der Gast Deines Oheims.

' Gur, ich will Deine» Rat befolgen, aus Wiedersehen!
Der Doktor trat zu einer Herrengruppe, Hermann näherte sich

pe» Damen

Sieht mack Dich auch einmal ? scherzte Lena . Was hattest Du
denn so Wichtiges mit dem Doktor zu verhandeln?

Ich danke Dir nochmals, Hermann , daß Du Dir so große Mühe
um das Fest gemacht hast, sagte Agna in herzlichem Tone, während
ihre schönen Augen voll inniger Liebe aus seinem erglühten Ant¬
litz ruhten , Du hast es ja meinetwegen getan, um mir eine Freude
zu bereiten.

Willst Du inir diesen Dank beweisen, dann darf ich wohl um
die Ehre eines Tanzes bitten?

Wie gerne, Hermann , aber Du kommst leider zu spät. Wenn
der Herr Baron für einen Tanz zurücktreten will —.

Gnädiges Fräulein , das wäre ein zu großes Opfer, sagte der
Leutnant rasch. Der Herr Referendar wird das einsehen, wahr¬
scheinlich brächte er mir das Opfer auch nicht.

Nein , Herr Leutnant , Ihnen brächte ich es nicht, sagte Hermann
offenherzig.

Die Musik begann wieder ; schon bei den ersten Klängen horch¬
ten die Damen auf.

Ein Damenwalzer , sagte Lena , indem sie sich erhob und auf den
Doktor zuschritt, der an der entgegengesetzten Seite des Saales
stand.

Der Baron krümmte schon den Arm, denn Agna erhob sich
gleichzeitig mit ihrer Schwester, es unterlag nach seiner Ansicht
keinem Zweifel, daß die Königin des Festes ihn engagieren
inußte.

Ader Agna fdjritt an ihm vorbei, und im nächsten Augenblicke
schwebte sie mit Hermann durch den Saal , unbekümmert um die
zürnenden Blicke der Mutter und die finstere Miene des Leutnants,
der für diesen Tanz keine Tänzerin fand.

Ich fürchte, Du hast zuviel gewagt, flüsterte Hermann , dennoch
danke ich Dir von ganzem Herzen!

Agna schaute, mit einem Lächeln des Glücks auf den Lippen,
ihm in die treuen, leuchtenden Augen.

Und wenn die ganze Welt daran Anstoß nähme, was küinmert
es mich? erwiderte sie.

Mama wird Dir zürnen.
Und der Herr Baron auch. Ob er wirklich so borniert ist, daß

er nicht bemerkt, wie sehr er mich langweilt?
Er ist von feinem Werte zu sehr überzeugt.
Er glaubt unwiderstehlich zu sein und ist unausstehlich. Spre¬

chen wir nicht über ihn, Hermann , ich muß ihn ertragen , weil
Mama und Papa es wollen. Du kommst jetzt so wenig zu uns!

Ich mutz mich auf mein Examen vorbereiten , Agna.
Wann wirst Du es machen?
In den nächsten Tagen!
Aber Du könntest, doch öfter kommen?
Vielleicht komme ich bald noch seltener. Ich habe eine dunkle

Ahnung , daß das verwandtschaftliche Band , welches mich an Deine
Eltern fesselt, bald zerrissen wird.

Die Musik schwieg. Hermann führte Agna zu ihrem Platze
zurück.

Cr achtete nicht darauf , daß ihm der Baron den Rücken kehrte,
als ob er ihm seine Verachtung beweisen wolle, und daß ihn die
Kommerzienrätin mit einem Blick voll Geringschätzung und müh-
smn verhaltenen Groll empfing. Seine Seele war voll Freude und
Jubel , er hätte laut aufjauchzen mögen.

Eben hatte er fiel) von Agna mit leuchtendem Blick verabschie¬
det, als er sich seinem Onkel gegenübersah.

Er erschrak unwillkürlich: so erregt hatte er den alten Herrn
noch nie gesehen.

(Fortsetzung folgt.)

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redakttonellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, ftir
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.
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Amtliche Anzeigen

preisnotierungssteke Ser Larrdwirischastskammer
für Sen Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Rat»».
Frankfurt a. M ., 20. April . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Klg. gute marktfäbtge Warei
Wetzen , Norddeutscher. Jt  —

, hiesiger . 20.45 -30.52
Roggen,  hiesiger . . 16.40
Berste , Ried - und Pfälzer . . — ;

„ Wetterauer . . —
Safer,  hiesiger . 1650—16.75
Mai« . 15.00- 15.25
Ran» . . , —

Kartoffel « .
Frankfurt a.  M ., 20. April . Eigene Rotterung.

Kartoffeln lneue! tn Waggonladuna . . . 100 Klg. ut  4 .75—5.75
» » im Detatlverkauf . . 100 » , 6.26—7.00

Herr und Gtrob.
Frankfurt a . M„ 18. April . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg.:
Heu. %Jt 2 .80- 3.20 Stroh . . . . -

Wie».
Amtl . Notierung am Schlachwiehhoi zu Frankfurt a. M ., 20. April.

Ochsen, 65 Bullen , 687 Färsen u. Kühe. L75 Kälber.Auftrieb : 454
88 Schake und Hümmel , 2357 Schweine , 0

Für 50 Klg. Lebendgewicht r
legen.

vchseni »ollfletsch ., ausgemästete , höchst. Schlachtwertr»
1. im Alter von 4—7 Jahren. . 4̂  48 - 52

Schlachtgewicht . . .
S. die noch nicht gezogen haben lungejocht) . . . .

Schlachtgewicht.
junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere auSgemäst.

Schlachtgewicht.
müßig genährte junge und gut genährte ältere . .

Schlachtgewicht . .
Bullen:  vollfletfchtge auSgew . höchsten Schlachrwerte»

Schlachtgewicht.
vollfleischige jüngere.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .

Schlachtgewicht . . . .
Färsen und Küher  vollfletfchtge auSgemästele Färsen

höchsten Schlachtwertes.

80- 90

43—46
78—83
38—42
70- 77
44- 48
73- 80
40- 43
09- 74

ausaemästere
s zu 7 Jahren

vollfleifchtge
wertes
Schlachtgewicht

wenig gitt entwtckefte Färsen
~ "lachtgewichr

Kühe höchsten SÄlacht-

üttere auSgemästele Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe.
Schlachtgewicht

mätztl genährie Kühe und Färsen
achtgewicht

gering genährte .Kühe und Färsen
Schlachtgewicht

Kälberr  Doppellender , feinste Mast
Schlachtgewicht.

feinste Mastkälber
Schlachtgewicht

Mastmittlere und gute Saugkälber

44- 40
79- 88
41- 45
76- 81
38- 43
73- 83
36- 40
67- 74
30—35
60- 70
20- 26
50- 59

56- 60
Schlachtgewicht . » 95- 102

geringere Mast - und gute Saugkälber . . 50- 54
Schlachtgewicht

geringere Saugkälbe «-
Schlachtgewicht

Schafe : Mastlämmer und Masthännnel
Schlachtgewicht

geringere Lämmer und Schafe

85- 92
44- 48
75—81
42- 44

92
Ing

Schlachtgewicht
Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht . .
vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . .

Schlachtgewicht . .
vvllflellchige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . ,

Schlachtgewicht . . 59- 62
vollfleischige, von 120—150 Klg. Lebendgewichi . . , 46- 49

Gchlgchlsewlchl * M- k-

46- 49
59- 03
48- 49
58- 61
40- 48

Nichtamtliche Anzeiger?

ötkWNM-MlS „WkMM ".
Am Son »taa , den 88 . Avril 1814 , abends 8 Ubr be¬

ginnend , findet im Saale des „Frankfurter Hofes", hier , B̂esitzer
I . Walters das

8 üftungs- 5 est
des Stenographen-Vereins„Gabelsberger", hier

bestehend in

Konzert und Ball
statt, zu welchem alle Freunde , Gönner und Kunstgenüssen der
Slenogravhte herzltchtt eingeladen werden . 191H

Hochhetm a.M ., den 21. April 1914.
Der Vorstand.

KenUmle Milimkerga. Ä.
(SelliilerlieinB ) mit Handelsabteilung.

Erteilt ESnlähräßenzeußisss . 153a
Uebergangsklassen für Gymnasium . — Schularzt.

Sämtliche Artikel
zur Säuglingspflege.

Milchflaschenund Soxhletfiaschen mit und ohne Gramm-
eintetlung . Kinderpuder und Creme. Kmder-Sauger aus
bestem Paragummi , Kristallsauaer, Spielschnuller, Zabn-
ringe. Kindermehle: Kufeke, Muffler, Nestle. Kinderseife
absolut mild Stück 25 Pfg . Kinderbadeschwämmesehr

zart und weich.

Ehr. Tauber Rachs. R. peiermam
Wiesbaden . Nasiovia-Drogerie. Kirchsasse 2» .

MESSNER TM  E

sechseckig
die bewährte Marke

viereckig
„Sokrates“

billiger als jedes Konkurrenzangebot,
in grösster Auswahl . Ferner

verzinkte
SpanndrShte . Sfacheldrlihte , Draht*

Spanner , Wein bei *« heilen etc. etc.
Joseph Hirsch,

Main ®, Fischtoistr . 2. «InKastei , Mainzer Str. 85.
145H Telefon 981.

Warnung!'
Diejenigen , die am Oster-

dienStag zwischen Hochbeim und
Flörsheim am Main die Enten
einftngen sind erkannt u. werden
ersucht dieselben dem Eigen¬
tümer Meter Bit ick«. Flörsheim
Albanusftraße 9 alsbald zurück-
zubringrn . andernfalls Anzeige
erfolgt. 193H

195H

Ste &enpferd-I
Seife ~j

dfc befte Lilienmilch - Seife z
für /.arte . weifec Häuf und bien - t
dend fdiönen Teint Stück 50 Pfg. r
Ferner macht „ Dada -Cream " :
rote und fpröde Haut weif» und -
(ammetweldh. Tube 50 Pfg- bei •

A Oppenheimer , G. Reidhöker
Wwe,  F Schneiderhöhn in
Biebrich ; 114/16«

Amt8-Avotbeke in Gocbbcim

wasch 1°
u.bleicht

von selbst
>/, Baker 55 A, '/ , Bake ! 30 A-

Niederlage : Jos . Batting.t.SSttl.Bastina,I.RneliuS.r . Gsmmcr Nächst . Wcorg
rkert u tu allen durch Plakate

gekennzeichneten Geschäften,  h
Mehrere schulentlassene s189H

Jungen
BÖ AMlM -Ml !« I
»mu sofortigen Eintritt eesucbi.
Automobil,u Kabrrad -Favrik

S»et MMMi

«MW.
Diejenige Pei son, welche heute

morgen in der Etaßmannstraße
2 junge Gänse eingefangen und
mttgenon'men hat , wrrd ausgr-
forderi , dieselben sofori wieder
an Ort und Stelle zu dringen,
andernfalls Anzeige erfolg !.

Schöne Ferkel
zu verkaufen bei 194H

Ionaim ch stink
_ _ am Weiher.

schöne starke

Ferkel
zu nerkauten bei 192H

Lichmeifter Treber,
TaunuSstrahe.

($mc gußeiserne

Pampe
lguterbaltew zu verkauf. 188H

Biebrich , Alühlstra ße 0.

4 -Zirnmer-
zruul. Juli zu mieten gesucht.

Nah. Flltgl Erpediftou.
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